Satzung vom 26.02.1991

tiber die duBere Gestaltung baulicher Anlagen, Vorgarten und der unbebauten Fla-
chen bebauter Grundstiicke (Gestaltungssatzung) im Bereich des Bebauungsplanes
Nr. 134 - Teilplan 2 - Suderwich/Alter Dorfkern - sowie der 1. Anderung und Erweite-
rung des Bebauungsplanes

Aufgrund des § 81 (1) der Bauordnung fiir das Land Nordrhein-Westfalen (BauONW) i. d. F.
der Bekanntmachung vom 26. Juni 1984 (GV NW 1984, S. 419), zuletzt geandert durch Ge-
setz vom 20.6.1989 (GV NW S. 432), in Verbindung mit § 4 der Gemeindeordnung fiir das
Land Nordrhein-Westfalen i. d. F. der Bekanntmachung vom 7.3.1990 (GV NW 1990, S.
141) hat der Rat der Stadt Recklinghausen in seiner Sitzung am 04.02.1991 folgende Sat-
zung beschlossen:

|. GELTUNGSBEREICH

§1

Raumlicher Geltungsbereich

1. Der radumliche Geltungsbereich der Satzung ist identisch mit dem Geltungsbereich des
Bebauungsplanes Nr. 134 - Teilplan 2 - Suderwich - Alter Dorfkern sowie der 1. Ande-
rung und Erweiterung des Bebauungsplanes. Von daher ist der Satzungsbereich in die
Teilbereiche A und B unterteilt worden.

Diese Satzung gilt danach fir folgende Bereiche:

Teilbereich A - zwischen Schulstralle, Am Alten Kirchplatz, Suderwichstral3e, Franken-
weg, Suderwicher Friedhof, Esseler Stral3e, sudlich bzw. norddstlich der Sachsenstralle
und nérdlich der Ehlingstralie

Teilbereich B - zwischen einer Linie ca. 40.m nordlich der Strale Hochfeld, Hohenfel-
weg, Sachsenstralle und einer Linie ca. 55 m 6stlich der Esseler Stralie.

2. Der raumliche Geltungsbereich der Satzung ist ersichtlich aus der beigeflgten Karte
(Anlage 1), die einen Bestandteil der Satzung bildet.

§2
Sachlicher Geltungsbereich

Die Satzung gilt fir bauliche Anlagen innerhalb des rdumlichen Geltungsbereiches, die nach
der Bauordnung fur das Land Nordrhein-Westfalen genehmigungsbedurftig sind, sowie fur
Vorgarten und die unbebauten Flachen bebauter Grundstticke.

I GESTALTUNGSVORSCHRIFTEN
I1.1. Teilbereich A
§3
Dachgestaltung
1. Die Gebaude im gesamten Planbereich sind mit geneigten Dachern zu versehen. Aus-
genommen hiervon sind Garagen. In den lUberwiegend bebauten Bereichen sind die

Dachformen und Dachneigungen der umgebenden Nachbarbebauung anzupassen.

2. Dachaufbauten und Dacheinschnitte sind nur bis zu 3/5 der Traufenlange zulassig.



11.2: Teilbereich B

o

§4
Dachgestaltung

Die Wohngebaude sind mit geneigten Dachern zu erstellen. Die zulassige Dachneigung
ist fur den neu zu bebauenden Bereich sudlich der StralRe Hochfeld und westlich des
Hohenfeldweges auf 38° festgesetzt. In dem Ubrigen, bereits Uberwiegend bebauten
Bereich nordéstlich der Sachsenstrale sind die Dachneigung und die Dachform einan-
der anzupassen.

Bei Hausgruppen sowie Doppel- oder Einzelhdusern sind Ausnahmen von 38° Dach-
neigung nur zulassig, wenn innerhalb eines Ensembles bzw. einer durch Verkehrsfla-
chen raumlich zusammenhangenden Baugruppe eine einander angepaldte Dachnei-
gung vorgenommen wird.

Als Ensemble ist eine Baugruppe anzusehen, die an mindestens drei Seiten von o6ffent-
lichen Verkehrsflachen begrenzt wird.

Bei allen Wohngebauden sind Dachaufbauten und Dacheinschnitte bis zu 3/5 der Trau-
fenlange zulassig (Gaubenlange gemessen am Fulpunkt).

Dachaufbauten sind mit geneigten Dachern zu versehen und missen untereinander
bzw. zum Ortgang hin einen Abstand von mindestens 1,25 m einhalten.

Dachaufbauten missen so angeordnet werden, dass die Dachhaut die Dachaufbauten
unmittelbar unter der Oberkante der Bristung anschneidet. Ausgenommen hiervon sind
Zwerchgiebel.

Drempel (Kniestocke) sind zuldssig:

Bei Eingeschossigkeit bis 12 m Haustiefe max. 0,80 m
Bei Eingeschossigkeit Uber 12 m Haustiefe max. 0,60 m
Bei Eingeschossigkeit + Vollgeschoss im Dachgeschoss max. 1,50 m
Bei Zweigeschossigkeit bis 12 m Haustiefe max. 0,50 m
Bei Zweigeschossigkeit Uber 12 m Haustiefe max. 0,30 m.

Der Drempel wird gemessen von Oberkante Rohfu3boden bis zur Oberkante FuBpfette.
Uberschreitungen der Drempelhdhe kénnen zugelassen werden, wenn die héchstzulds-
sige Geschossflachenzahl nicht ausgenutzt wird.

. Fir Wohngebaude und Garagen mit geneigten Dachern sind als Dacheindeckung nur na-

turrote Dachpfannen zulassig.

§5

Sockel- und Traufenausbildung

Bei Doppelhdusern und Hausgruppen sind die Sockel- und Traufenausbildungen sowohl in
der Hohe als auch in Material und Gestaltung einander anzupassen.

§6

Fassadengestaltung

AuBenwandflachen sind aus naturrotem oder rotbraunem Ziegelmauerwerk auszufuhren.
Zudem sind Holzverkleidungen in braun gestrichen oder naturbelassen zulassig. Bei Dop-
pel- und Reihenhadusern ist die Fassade in Bezug auf Farbe und Materialwahl einheitlich zu



gestalten. Die freien Giebel von Hausgruppen sind in die architektonische Gestaltung des
Baukorpers durch Gliederung mit Fenstern, Tlren, Erker 0.4. einzubeziehen.

Polierte oder glanzende Verkleidungen, Strukturputz und Plattenverkleidungen sowie glan-
zende Anstriche von Holzverkleidungen und Mauerwerksflachen sind unzulassig.

Fenster- und Turoéffnungen sind an den von der 6ffentlichen Verkehrsflache aus einsehbaren
Fassadenseiten in stehendem Format auszuflhren. Dabei muss das Mal} der HOhe mindes-
tens ein Drittel grof3er sein als das Mal} der Breite. Diese Gliederung kann durch Mauerstut-
zen oder durch entsprechende Holzkonstruktionen innerhalb der einzelnen Fenster- oder
Taranlagen erfolgen. Davon ausgenommen sind Fenster unter 1 m? GréRe.

§7

Garagen, uberdachte Stellpldtze und Nebenanlagen

1. Garagen und Uberdachte Stellplatze (Carports) sind grundsatzlich in Material und Farbe
den Hauptgebauden anzupassen. Nebeneinanderliegende Garagen miussen gleiche
Hohe und Flucht sowie aufeinander abgestimmte Vorderfronten haben.

2. Die Dacher von Flachdachgaragen sind auferlich derart zu gestalten, dall sie mit Mut-
terboden bzw. kulturfahigem Substrat angeflllt und mit Gras oder Krautern bepflanzt
werden.

3. Nebenanlagen wie Fahrrad- und Kinderwagenabstellrdume bzw. Gartenhduschen und
Lauben sind in Material und Farbe auf die Hauptgebaude abzustimmen bzw. in Holz
auszufihren. Hierbei sind Nebenanlagen im Vorgartenbereich von Hausgruppen und
Doppelhausern einheitlich zu gestalten.

§8
Vorgartengestaltung
Die Vorgartenflachen (Flachen zwischen StralRenbegrenzungslinie und vorderen Gebaude-
kanten) sind gartnerisch zu gestalten.
Die Integration von Aufenthaltsplatzen zum Sitzen und von Spielflachen fur Kinder ist zulas-

sig.
§9

Einfriedigungen
1.  Wohngartenbereich

Die Gartenflachen sind auf privatem Grundstliick durch freiwachsende Hecken (max.
2,00 m) aus Laubgehdlzen abzuschirmen.

Bevor Grenzpflanzungen zur Verkehrsflache hin durch entsprechende Wuchshohe
(max. 2,00 m) wirksam werden, ist es zulassig, auf der dem Grundstlick zugewandten
Seite Zaune bis 1,20 m Hohe aus Maschendraht oder aus Holz zu erstellen.

Bei Zaunen aus Holz sind zulassig: Rundhdlzer, Halbrundhdélzer und beidseitig gradlinig
besaumte Bretter. Die Holzzdune sind transparent zu gestalten (Lattung auf Abstand,
kein Sichtschutzzaun).

Bei Wohngarten von Doppelhadusern und Hausgruppen mit einer Tiefe bis zu 15,00 m
sind auflerdem Rotbuchenschnitthecken oder Holzzaune bis max. 2,00 m Héhe zulas-
sig. Die Holzzaune sind in der o.a. Form zu erstellen und zu beranken bzw. mit boden-
standigen heimischen Gehdlzen und Stauden abzupflanzen.



2. \Vorgartenbereiche

Zur Einfriedigung der Vorgarten sind bis max. 1,00 m Hohe zulassig: - Freiwachsende
Hecken aus Laubgehdlzen

- Schnitthecken
- Holzzaune entsprechend Pkt. 1

Die Holzzaune sind in einem Grenzabstand von mind. 0,50 m innerhalb des Grundstu-
ckes zu setzen. Sie sind zu beranken oder mit heimischen Geholzen und Stauden zur
Verkehrsflache hin abzupflanzen.

§10
Gestaltung unbebauter Flachen bebauter Grundstiicke

Die nicht Uberbauten Flachen bebauter Grundstiicke sind zu' begriinen und zu unterhalten,
soweit diese Flachen nicht fur notwendige Wege, zulassige Garagen oder Stellplatze (Car-
ports) und deren Zufahrten bendétigt werden.

Wege- und Platzbefestigungen in den Gartenbereichen sind auf ein notwendiges Mal} zu
beschranken. Sie sind mit wasserdurchldssigem Material herzustellen oder breitfugig zu
pflastern.

Zufahrtsflachen fur Garagen und Stellplatze sind auf ein notwendiges Mal} zu beschranken.
Sie sind mit Schotterrasen und Fahrspuren mit breitfugig gepflasterten Fahrspuren zu ver-
sehen. (S. Anlage 2)

[ll. SCHLUSSBESTIMMUNGEN

§11
Ordnungswidrigkeiten

Ordnungswidrig handelt, wer vorsatzlich oder fahrlassig den §§ 3 - 10 dieser Satzung zuwi-
derhandelt. Die Ordnungswidrigkeit kann gem. § 79 BauONW mit einer GeldbulRe bis zu
100.000,- DM geahndet werden.

§12

Inkrafttreten
Diese Satzung tritt am Tage nach ihrer Bekanntmachung in Kraft.

Vorstehende Satzung wird hiermit gemaR § 10 der Hauptsatzung der Stadt Recklinghausen
offentlich bekanntgemacht.
Es wird auf folgende Rechtsfolgen hingewiesen:

1. Fristen *fur die Geltendmachung der Verletzung von Verfahrens- und Formvorschriften
sowie von Mangeln der Abwagung nach dem Baugesetzbuch

Gemal § 125 BauGB sind unbeachtlich

1. eine Verletzung der in § 214 Abs. 1 Satz Verfahrens- und Formvorschriften und
1 Nr. 1 und 2 BauGB bezeichneten

2. Mangel der Abwagung,


http://sind.in/

wenn sie nicht in Fallen zu 1. innerhalb eines Jahres, in Fallen zu 2. innerhalb von sie-
ben Jahren seit Bekanntmachung der Anderung des Fldchennutzungsplanes oder der
Satzung schriftlich gegenuber der Gemeinde geltend gemacht worden sind; der Sach-
verhalt, der die Verletzung oder den Mangel begriinden soll, ist darzulegen.

2. Frist fur die Geltendmachung der Verletzung von Verfahrens- und Formvorschriften
nach der Gemeindeordnung

Gemal § 4 Abs. 6 der Gemeindeordnung fur das Land Nordrhein-Westfalen i.d.F. der
Bekanntmachung vom 13.8.1984 (GV. NW S. 475), zuletzt geandert durch Gesetz vom
p7,03.1990(GV. NW S. 141) wird darauf hingewiesen, dass eine Verletzung von Verfah-
rens- und Formvorschriften der Gemeindeordnung beim Zustandekommen von Satzun-
gen und Flachennutzungsplanen nach Ablauf eines Jahres seit ihrer Bekanntmachung
nicht mehr geltend gemacht werden kann, es sei denn, dass eine vorgeschriebene Ge-
nehmigung fehlt, die Satzung oder der Flachennutzungsplan nicht ordnungsgemaf 6f-
fentlich bekannt gemacht worden ist, der Stadtdirektor den Ratsbeschluss vorher bean-
standet hat oder der Form- oder Verfahrensmangel gegentiber der Stadt Recklinghau-
sen vorher gerigt und dabei die verletzte Rechtsvorschrift und die Tatsache, die den
Mangel ergibt, ,bezeichnet worden ist.

Recklinghausen, den 26.02.1991

Der Blrgermeister

Veroffentlicht im Amtsblatt der Stadt Recklinghausen
Nr. 5 am 05.03.1991
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Anlage 2

o ARBEITSBLATT SCHOTTERRASEN o

Die Gestaltungssatzung zum Baugebiet Stuckenbusch enthalt neben rein gestalterischen
Regelungen auch 6kologisch begriindete Auflagen flir den Bauherren.

Die Forderung nach sogenannten extensiven Oberflachenbefestigungen entspricht der Ziel-
setzung, moglichst wenig Regenwasser zu Abwasser zu machen und somit das Grundwas-
ser auch weiterhin anzureichern. Dies ist insbesondere bei flachenintensiven Garagenanla-
gen von Bedeutung; daher hierbei die Forderung nach Schotterrasen als Befestigungsart.
Entgegen der oftmals gedufRerten Meinung halt eine so befestigte Flache den Vergleich mit
einer Blumenwiese oder gar einem englischen Parkrasen nicht stand, wohl aber der tagli-
chen Benutzung durch Pkw's.

Damit langfristig keine Probleme entstehen, sind bei der Herstellung und Benutzung einige
Prinzipien zu beachten.

1) Fir den Aufbau reicht im Prinzip eine 15-25 cm dicke Schicht aus Schotter, ~ vorzugs-
weise Kalkschotter der Kérnung 0/56 vermischt mit lockerem Boden

' (Bodengruppe 3). Darauf kommen 3-5 cm Mutterboden der bei zu hohem Lehmanteil
mit Sand aufgelockert wird, danach kann gesat werden.
Eine derart befestigte Flache ist flr den taglichen Gebrauch als PKW-Parkplatz geeig-
net. Probleme gibt es allerdings wenn direkt nach Frostaufgang schwere Fahrzeuge den
Stellplatz befahren.

2) Etwas aufwendiger sollte der Schichtaufbau sein, wenn die Flache taglich durch Liefer-
wagen oder Kleinbusse benutzt wird. Der Unterschied zur Lésung' t liegt in dem insge-
samt stabileren Schichtaufbau sowie dem optisch besseren Eindruck bis zur Durchgri-
nung (Feinschotterauflage). Die zusatzliche Frostschutzschicht erhdht die Belastbarkeit
zur Zeit des Frostaufganges. Diese Losung wird entsprechend teuerer.

Optischer Eindruck/Pflege

Losen Sie sich von dem gewohnten Eindruck einer sauberen Betonpflasterflache. Auf Ihrem
Stellplatz werden unbegriinte Fahrspuren entstehen, an wenig benutzten Stellen wachst das
Gras besser.

Den Pflegeaufwand bestimmen Sie. Wenn Ihnen 10 cm hohes Gras zuviel erscheint greifen
Sie entsprechend oft zum Maher. Im ersten Sommer nach der Keimung sollte jedoch zur
besseren Durchwucherung 1 x monatlich gemaht werden.

Eine einmalige Startdingung sollte erfolgen. Danach erubrigt sich das Dungen, da durch
Laubeintrag gentigend Nahrung in den Boden gelangt.

Ansonsten gilt: Haben Sie etwas Geduld, die Funktionsfahigkeit der Flache nimmt sténdig
Zu.



An hesten wird por

Rasermischung nach DIN 18917

3.5.4. Packplaliranen
Anteilin Gem, ¥,

Craoturu crirlaluy 10
Tevvia rubro ivbro 3
Lolum pereénns 0
Phicum prolenia 10
Poa prateniin’) 13

saatmenge = 20 g/m?)

im Handel angebotene Mischung
S B85 Parkplalzrasen mit Klee u, Kraulern
Far 1égliche Benulzung durch PKW

- phne jegliche Pllegeanspriche

Artenwahl in Anlehnung an Versucho
der LVA Worzburg-Veilshdchheim
10,0% Lolium perenne MAJESTIC
10,0% Lolium perenno OVATION
20,0% Fesluca arundinacoa BARTES
10,0% Fesluca rubra trich, ARTIST
10,0% Fesluca rubra trich, GOLFROOD
20,0% Poa pralensis BARON — TURFSAAT

8,4% Poa annua

0.5% Achillea millelolium

0.1% Bollis perennis, einlach’

1,0% Trilolium dubium

3 cm Deckschicht, Kalkschotter 3/12

10 cm Vegetationsschicht,
Kalkschotter 12/56 vermischt mit .
Boden nach DIN 18915 (Bodengruppe 3)

15 cm Tragschicht, Kalkschotter 3/32

10 cm Frostschutzschicht,
Kalkschotter oder Recyclingmaterial
16/32

-

anstehender Untergrund
(Planum mit Gefdlle herstellen)
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Schatterrazen, Der Aufban [st dem natilrlichen Varkonnmen non Itasen ouf
— Gurillboden nachgebilde!, wo die Wurzeln zwischen den Steinen Nihirboden
finden, der auch in trockenen Zeiten lange fencht bleibt,
dem Einban der Schotler in ciner Mischmaschine mit Mullerboden gemischt.
Nacho demn Einbau wird das Gemisch durch Riltteln verfestigt. Eine sturke Luge
non Mutterboden auf reinein Mineralgerilst lHefle die Riider der Falrzenge bei
Niisse einsinken und ergiibe auch biolopisch weniger gilnstige Verhiiltnisse filr
das Gedeilien des Nasens.
DIE AUSFUHRUNG




	II.2: Teilbereich B
	Garagen, überdachte Stellplätze und Nebenanlagen
	Optischer Eindruck/Pflege



